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Kapitel V. 

EIPARA$ITEN VON DIPR.ION PINI L. 

Einleitung : 
Während meiner Untersuchungen über den Verlauf der 

Diprion pini-Gradation zeigte es sich. dass der Eiparasit 
Achrysocharella ruforum Kr a u s s e sehr wichtig war für 
die Regulierung der Diprion pini-Seuche. Wir wollen ihn da­
her etwas ausführlicher besprechen als die im vorigen Ka­
pite1 beschrieQenen Kokon- und Larvenparasiten. . 

Im Frühjahr 1939 habe ich diesen Eiparasiten zum ersten 
Mal in geringer Anzahl auf "De Hoge Veluwe" bemerkt. 
In ziemlich kurzer Zeit 'hat er sich stark vermehrt und sich 
über "De Hoge Veluwe" und das angrenzende Gebiet ver­
breitet. Im Herbs! 1940 war auf "De Hoge Veluwe", infolge 
der star ken Parasitierung der Eier. die Diprion-Seuche fast 
ganz verschwunden. im folgenden Jahr hat Achrysocharella 
ruforum K r a u s s e auch im angrenzenden Gebiet dem 
Diprion-Befall ein Ende gem acht. 

Literaturübersicht der bei Diprion gefnndenen Eiparasitarten. 
In der Literatur werden vier Eiparasiten der Diprion-Arten 

angeführt. E s c her i c h (1940) nennt eine Proctotrupide, 
Teleas spec. und drei Chacididen.. nämlich Closterocerus 
spec .• Tetracampa spec. (diprioni Ferr.) und Achrysocha­
rella (Wolf[iella) ruforum Kr a u s s e. 

Sc hei d t e r( 1934) fand bei einem Diprion-Befall bei 
Münnchen. dass Teleas spec. in solchen grossen ZahIen auf­
treten kann, dass diese Art zu einer der wichtigsten Regu­
Iierungsfaktoren für die Diprion pini-Gradation wird; von 
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1939, und 1940 an verschiedenen Orten massenhaft auf. 
, Nistelrode : Mässig starker Frass in jungen Anpflanzun­

gen schlecht wachsender Kiefern auf abgeplaggtem und um­
gegrabenem Boden. Eiprobe der 2. Generation 1939:, 20 
Gelege, total 1884 Eier, wovon 897 pa~asitiert waren, das 
ist 46 %' . ',~ 

Mill 1940; Gemeindewald,; , geringer Befall im schlecht 
wachsenden Kiefernbestand auf gleichartigem Boden wie in ' 
Nistelrode. ' . 

Probe der Eier der 2. Generátion 1939, 14 'Gelege, total 
8,06 Eier! wovon 40? parasitiert waren, also 51 %. 

"De Rips" bei Deurne ': Ein ungefähr 50 Jahre alter Kie­
fernbestand, mit stark entwickelter Moosdecke und Roh-

. humusdecke. Ein ziemlich schwerer Befall von Diption pini L. ' 
zusammen mit Bupalus piniarius L. wurde im J ahre 1940 con-' 
statiert. Die .parasitierung der Eier der 2. Generation betrug 
40 %, 25 Gelege, total 1550 Eier, wovon 615 parasitiert waren, 
, Die Kokons der 2, Generation , 1940 wurden zum grössten 
Teil im Boden von den Mäusen vernichtet. Von 141 Kokons 
waren 91 von Mäusen beschädigt, 7 van Elateridenlarven. 
Aus 11 'Kokons sind lchneumoniden geschlüpft und 32 Ko­
kons dürften vielleicht im Jahre 1941 normal schlüpfen. Die 

I Probe wurde im April 1941 gen ommen. 
Im Frühjahr 1941 war' hier keine stark" Ausdehnung der 

Seuche zu erwarten, wegen der grossen Vernichtung der 
Kokons . und der ziemlich grossen Anzahl Eiparasiten. Im, 
J ahre 1941 wurde indèrtat kein bedeutender Frass gemeldet. 

Horst-Sevenum, 1940, und 1941: .Gemeindewald; . unge­
fähr 100 ha Flagsandbewaldung (Komplexe ungefähr 30 
Jahre 'alt und Komplexe 12-15 Jahr,; alt). II\l Herbst 1940 
wûrden 80 ha völlig kahlgefressen und der Rest sch,wer he­
fallen. Die Parasitierung der Eier war gering, nur 6 % ; total 
1503 Eier, wovon 85 parasitiert 'waren. Mäusefrass der Ko-

, • kons kam hier nicht so viel var; die lebende Bodendecke 
besteht aus Flechten und Moosen (u.a. Polytrichum pi/iferum 
S c h r e b. und P. juniperinum W i II d.), worin man nur 
sehr wenig Mäusegänge findet. Die älteren Bäume haben 
sich nicht erholt, die jüngeren zum grössten Tejl auch nicht. 
Es war notwendig sof ort 50--80 ha niederzuschlagen. Im 
Juni 1941 waren in fast alle übriggebliebenen. Nadeln Eier 
abgelegt. Die Parasitierung war ziemlich stark, 50 bis 80 % 

, an den verschiedenen Stellen, sa dass im Sommer und Herbst 
nur an einer einzigen Stelle ein mässiger Befall ~emerkbar 

'- war. 
1 

Möglichkeiten der Benützung der Eiparasiten bei der Be-
, kämpfung der Seuchen van Diprion pini L. 

Da Achrysocharella ruforum K r a u s s e schnell und 
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- gründlich Diprion-Eier aufrliumt. erscheint es àngezeigt. diesen 
Parasiten zur Bekämpfung der Blattwespen zu benutzen. Die 
grösste Schwierigkeit besteht aber darin. den Parasiten in 
genügend grosser Menge zu bekommen. Wenn an verschie­
denen Orten. wie in den Niederlanden in den Jahren 1939 
und 1910. die Entwick1ung der Kalamität sehr verschieden 
ist. dürfte es natürlich mit wenig Mühe und Kosten möglich 
sein parasitierte Eigelege nach neuen Befallsgebieten mit 
feblender ader schwacher Parasitierung zu überbringen. 

Zweifelsohne wird man den Zusammenbruch der Seuche 
. dadurch beschleunigen können. aber man kann nicht verhin­
dern. dass mindestens eine Generation van Diprion schädlich 
auftritt. 

Die künstliche Aufzucht des Eiparasiten dürfte unüber­
windliche Schwierigkeiten bieten. Achrysocharella ist mono­
phag. sie parasitiert nur Eier von Diprion-Arten. Daher 
müsste man Achry,socharella in eine:m grossen K.äfig oder 
Treibhaus züchten. in dessen einen Abteilung man Diprion 
hält. während. man in einer andern Abteilung die Eier von 
Diprion parasitieren lässt. _ . 

Zwei mal in dnem J ahr wird man parasitierte Gelege sam­
meIn können und .. diese wieder zu erne;uter Parasitierung der 
Diprion-Eier anwenden. ader man kann sie im Freien aus­
setzen an einem Ort. wo eine vorige Diprion .. Generation zum 

, ers ten mal massenhaft auftrat und wo' noch nicht viel Ei­
parasiten anwesend sind. Eine derartige Zucht wird viele 
Schwierigkeiten bieten und kostspielig sein. 

In Gefangenschaft setzt das Diprion-Weibchen nicht leicht 
seine Eier ab. aber in einem grossen Raum dürfte dies besser 
gelingen. Für ein grosses Gebiet wird es doch wünschenswert 
sein. Parasiten. auf derartige Weise zu züchten. wie dies zum 
Beispiel in aen Vereinigten Staaten Nordamerikas im gros­
sen Umfange geschieht. Am besten dürfte dies unter der Lei­
lung einer Staatsforstverwaltung geschehen. die regelmässig 
die Wälder. auch die Privatwälder. 'überwachen soli te. 

Endlich dürfte es auch möglich sein. die. Parasiten in einer 
Kühlanlage zubewahren. sa dass sie nach einem ader mehre­
ren Jahren noch ',am Leben sind und noch im Stande sind 
Eier von Diprion zu parasitieren. Wir müssen aber abwar .. 
ten" ob die Fruchtbarkeit der Weibchen durch diese Behand­
lung nicht zu .tark herabgesetzt wird. 

Diese Frage wird jetzt im .. Koloniaal Instituut" in Am­
sterdam studiert. worüber eine besandere Milteilung erschei­
nen wircl. 
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Kapite\ VI. 

MASSNAHMEN ZUR VORBEUGUNG UNO 
BEKÄMPFUNG DER DIPR.ION PINI-SEUCHE. 

Wir hab.on in d.on vorig.on Kapit~ln g.el.og.ontlich Einz.el. 
h.oiten h.osproch.on. die uns eine Andeutung gehen können. wie 
wir in einem Gehiet die Gefahr des Auftretens einer Diprion­
Seuche bed.outend verringern können. Wir wollen hier die 
versehied.on.on Mögliehk.eit.on etwas ausführlieh.or h.ospr.oehen. ' 
Dabei müssen wir sofort bemerken, dass die hier zu bes pre ... 
ehenden Massnahmen und Möglichkeit.on sieh nur aug die 
V.orhältnisse in den Ni.od.orland.on h.ozi.oh.on. ' 

Die Massnahmen. die .oin.o V.orring.erung.d.or Gefahr d.os 
Auftretens bezweeken, sind zweierlei: 1. Kulturmassnahmen, 
di.o darauf hinzi.el.on. dass in G.ohi.ot.on mit vi.el Kief.ornhestän­
d.on di.o Blattw.osp.o w.onig geeign.ot.o St.ollen findet. an denén 
si.o sich stark .ontwick.eln kann und sich längere Z.oit hehaupten 
kann. Aueh könn.on wir v.orsuchen zu v.orhindern. dass die 
Blattwesp.on skh aus solchen G.ohi.oten üh.or di.o umli.ogend.on ' 

'Wälder v.orhreiten. ind.om wir di.ose Wälder mittds eines 
Lauhholzgürtels sehütz.on. . ' 

2. Massnahm.on wodureh wir versuch.on d.on Wid.orstand, 
zu .orhöh.on. d.on die Rauhfeinde und Parasit.on der Seuche .' 
hi.ot.on. Wir müss.on also in diesem FaII dk Entwlcklung der 

• Rauhf.oinde und Parasit.on fördern od.or dam .. sorg.on. dass , 
di.o G.ohi.et.o. die wir geg.on .oin.on Diprion_BefalI schützen 
wolI.on. als W ohnort dieser J;llattwespenfeinde g.o.oign.ot sind 
und di.os auch hl.oih.on. Dah.o; spielen natürlich. dir.okt oder 
indir.okt aueh Kulturmassnahm.on .oin.o RolI.o. so dass die unter 
1 und 2 hesproeh.on.on Massnahm.on hi.ormit t.oilw.oise zusam-
m.onfall.on. • 

1. In den Niederlanden steh.on die Wälder und also auch 
die Kief.ornhestände fast üheraII auf ärm.or.om Bod.on. Di.o 
Wäld.or sind oft von gering.or Bonität. Mitunt.or Ii.og.on zwi­
seh.on diesen Waldkomplex.on oder in der Näh.o ders.elh.on 
noch sehl.ochter.o Parzell.on. di.o oft gar nicht h.owald.et sind 
und di.o wir potenti.ell.o Herdgehiete für die. Diprion-Seuch.o 
n.onn.on können (Sieh.o Ein)eitung. Seite [4]). Diese G.ohiet.o 
hesteh.on meistens aus heweglièhen oder festgelegten Flug-. 
sandkomplexen. die ganz oder teilweise mit einer ~armen 'nie .. 
drigen Vegetati,m. einem Corynephoretum hewachsen sind. 
Hier und da find.ot man ver.oinzelte Anflugkiefern. Manch­
mal hat man versucht diese Gebi.ete mit Kiefern. zu bewalden. 
was aher fast immer einen ungünstigen Edolg ,hatte. Dies.o 
Gebiete ähneln sehr stark den Orten. die auf "De Hoge V.o­
luwe" die Diprion pini-Herde bilden (Kapit.el lIl. S. [38]). 

Man kann mit grosser Gewissheit voraussag,en. dass. wenn 
je in den oheuerwähnten G.obi.oten ein Diprion"Befall auftritt. 
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diese poten ti ellen Herdgebiete eine . grosse Gefahr für die 
Umgebung bilden. denn hier könnte die Seuche sich längere 
Zeit Iiehaupten und von hieraus könnten die umliegenden 
Wälder immer aufs neue infiziert werden. In solchen Fällen 
werden die potentiellen Herdgebiete zu Herde der Seuche. 

Es kommt darauf an. schon in Zeiten ohne Diprion-Befall. 
Massnahmen zu treffen um die Gefahr einer starken Ver­
mehrung der Blattwespe zu ve~ringern. Dies ist wahrschein­
lich nicht nur von Bedeutung für die Diprion-Seuche selbst •. 
sondern auch für die andere Grossschädlinge des Waldes. Es 
scheint mir. dass dièse aft so vernachlässigtenund über­
,sehenen Gebiete eine Brutstätte sind. worin sich verschiedene 
Schädlinge der Kiefern ungestört entwickeln können. leh 
denke dabei z.B. an Bupa/us. M ye/ophilus. H y/obius und 
Pissodes-Arten. Man findet in solchen "Bent"-gebieten aft 
kränkelnde Bäume und viel Trockenholz. was wahrscheinlich 
eine starke EntwiCklung der genannfen primären und sekun ... 
dären Schädlinge fördert. 

Am. besten wäre es diese potentiellen Herdgebiete völlig 
zu beseitigen oder sie so zu veränderen. dass die Entwick­
lungsmöglichkeit von Diprion pini L. geringer wird. Ersteres 
ist aber gar nicht durchführbar. Wir können ja nicht alle An­
flugkiefern in einem solchen Gebiet umhauen. wodurch Di­
prion pini hier ~eirie Nahrung finden würde. Die Kiefern 
erfüllerr hier eine bedeutende Aufgabe. sie helfen dabei. den 
Sand festzulegen und festzuhalten .. Wenn wir diese Bäume 
alle beseitigten. so bliebe nur eine kahle Fläche mit einer nie­
drigen Vegetation übrig. Diese Vegetatio,! ist überdies sehr 
subti! und es wäre gut denkbar. dass der Sand beweglich und 

.. dadtirch eine Gefahr für die umliegenden Walder und Kul­
turboden würde. . 

Auch der Naturschutz. wüÏ:de sich einer solchen: verände­
rung dieser oft so schönen Landschaften widersetzen. 

Wohl könnte man versuchen. die Bodenverhältnisse u.s.w. 
so zu beeinflu,ssen, dass' eine Bewachsung mit einem reicheren 
Bestand an den am meisten gefährdeten Orten möglich wäre • 

. wodurch man zugleich die Fatina günstig beeinflussen und . 
so der Entwicklung der Grossschädlinge' grösserèn Wider­
stand entgegen setzen könnte. . . . 

Förstlich gesehen. bieten diese Gebiete die grössten 
Schwierigkeiten; es ist gar nicht einfach hier eine reichere 
Vegetation entstehen zu.lassen und es dürfte auch sehr lange 
dauern bis man ein genügendes Resultat erreicht hat. J eden­
falls 'wird man ausser Kiefern auch solches Laubholz sähen 
oder pflanzen müssen. wovon man auf dies en Böden etwas 
erwarten kann. Vielleicht können dabei Belula- und. später 
auch Prunus-Arten tind auf besserem Boden einheimische und 
amerikanische Eicheri eine Rolle spielen., Die Verwandlung 
dies es "Bent", in einen Boden mit reicherer' Flora ist aus .... , 
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serordentlich· schwierig. Eine eingehende Untersuchung dieser; 
Fragen werden wh: dem 1;?orstwirt überlassen müssen. Er wäre· I 

aber erwünscht. dass aûch hierzulande diese Sache, tatkräftig 
in A'ngriff gen ommen wird.· . 

Verschiedene Umstande weisen darauf hin, dass eine völ­
lige Beseitigung dieser potentiellen Herdgebiete ader eine' 
Um",andlung derselben in Gebiete mit reicherer Vegetation 
meistens nicht gut mêiglich ist. Abér es ist 'jedenfalls er­
~nscht in diese Richtung eine Lösung zu suchen, weil ·es 
van der grössten Bedeutung .ist, wahrscheinlich nicht nur in 
Bezug auf Diprion. sondern auch mit Rücksicht auf andere 
Schädlinge. - . .' •. ,', ' ',' 

Wenn es nicht inöglich.sein sollte die angedeuteten Än;' 
derungen durchzuführen. sa sollte man zu verhindern suchen . 

. l 

, , 

Sittiationsskizze der Jagen 17,31 ·U,S.W. in dem Harskampgebiet. . 

dass die BIattwespen, sich üb~r die umliegende-;' Wälder v';r~,­
breiten. Wir sahen schon (siehe S, [39]), dass bei einem' 

· .mässig starken Befall die Wälder gut gegen. Diprion-Frass 
geschützt sind. wenn sie van einem Laubholzgürtel umgeben 
sind. Die Anlage breiter Streifen van Laubhqlz ader gemisch­
tem Wald dürfte die Gefahrelner Infektion der umliegenden 
Wälder' verringern. Es empfiehlt sich daher. alle Kiefern-," 
komplexe mit einem Laubholzgürtel zu umgeben, wie sie in 

· den Jagen 13 •. 17. 31 u.s.w. auf dem Harskampgebiet ange­
legt wurden (siehe Seite [91]). Hierdurch wird auch die' 
Brandgefahr im Wald vermindert. '. ,.., 

Ein solcher Gürtel wird riaturgemäss nur dann gerrügend . 
Sch!ltz bieten. 'wenn 'er höher ist ader gleich hoch als der 
,dahinterstehende Bestand. ader äer Gürtèl sollte sehr breit 
sein. Wie wir schon im Kapitel 111 sahen. werden diese !\fass­
nahmen beistarker Entwicklung der Kalamität nicht- ent­
scheidend sein, aber auf "De Hoge Ve!uwe" . und in den 
angrenzenderi Gebieten sind. wie wir gezeigt haben. solche 
Gürtel jedenfalls van grosser Wichtigkeit. Es ist selbstver-

· ständlich; dass man mit obenerwähnten Massnahmen nicht. 
warten sollte. bis eine Diprion-Kalamität tatsächlich auftritt. 
Sollte sich aber in einem Gebiet ein neuer Befall van Dip[ion 
ein,stellen und sollte die Blattwespe skh 'In bestimmten Orten 

.' 
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b~haupte~. 50 ist es ,iratSam an diesen Orten handeind auEzu­
treten ader sic von den . umliegenden KiefernwäIder inittels 
eines breiten Laubholzgürtels zu isolieren. 

, , 

Erhöhung der Widerstande 'gegen die Entwieklung 
der Seuehe.' 

, Raubfeinde und Parasiten spielen eine bedeutende RoUe bei 
, der Regulierung der Diprion~Gradation. Von den Raut:fein- ' 
den sind Mäuse und die roten Waldameisen, von den Para­
siten der Eiparasit Achrysocharella ruforum Kr a u s s e sehr 
wichtig. Es fragt sich nun unter welchen Umständen wir die 
grösst mögliche Nutzleitung dieser Tiere erwarten können. 

Mäuse: Es ist niCht ratsam die' Entwicklung der Mäuse 
zu fördern, den ihr Schaden ist wahrscheinlich im allgemeinen 
viel grösser als ihr Nutzen. Sic vernichten abcr cine grosse 

, Menge Non Diprion-Kokons ; es erhebt sich d'!.her die Frage, 
wie man von ihnen 'den grössten Nutzen' in stark befallenen 
Beständen zicheri kann, 'wenn sic doch einmal vorhanden 
sind. Diese Nager bevorzügen Wälder mit reicherem Boden- • 
wuchs und dichterer Rohhumusdecke oder Nadelstreudecke. 
Es ist also erwünscht,' dass in bedroh-ten oder stark belal- ' 
lenen Wäldern eine genügend dicke Bodendecke entwickelt 
ist. Man muss hier. also die Nadelstreu so viel wie möglich 
liegen lassen. Auf "De Hoge Veluwe" benutzt man die Nadel­
streu oft für die Versorgung der Spazierwege. Ganz abge­
sehen von dem Nahrungsverlust des Waldes, soli te man doch' 
mit d(esem Wegräumen grosse Vorsicht betrachten und die 
Nade1streu nicmals entfernen, wenn sich vicle Diprion-Lar.ven 
im Boden eingesponnen haben, denn man nimmt den Mäusen 
dadurch' wahrscheinlich die Gegenheit, viele Kokonszu ver- , 
nichten. ~ 

Ober die,Möglichkeit einer'Bodenverbesserung im "Bent" 
mit Hilfe einer reicheren Ilodenbedeckung haben wir bereits 
gesprochen. Sollte sich dies verwirklichen lassen, dann darf 
man erwarten, dass .die Mäuse zahlreichere Gänge als bisher 

'anlegen werden. Wie schon erwähnt, findet man im "Bent" 
, die Mäuse nur in der Streudecke unter den Bäumen. Kokons 

an anderen Stellen werden nicht vom M,äusefrass berührt. 
Ameisen: Im vorig en Kapitel wurde 'auf die grosse Bedeu­

tung der roten Waldameisen für die Vernichtung der er- ' 
wachsene Larven hingewiesen. Auf dem "Bent" fehlen diese 
Ameisen, aber in den Wäldern auf besserem Boden Einden 
wir sie oft in erheblichen Mengen. Es ist wünschenswert, 
die Ameisen und ihre Nester so gut wie möglich zu' schützen 
und ihre Verbreitung überall im Wald zu fördern. In Deutsch­
land macht man über die Nester . bisweilen e'ne Art KäEig 
aus Stacheldraht urn sie gegen Vogelfrass (Spechte) und 
gegen Leute, die Ameisenpuppen sammeIn, zu schützen. Nach 
Gösswald (193~), Eidmann (1927) U.S.w. ist es s~hr 
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gut mëgJich neue Kolonien zu gründen,um auf diese Weise 
eine günstige Verteilung der Ameisen im Wald zu fördern. 
Besonders Formica ruta polyctena Bon d r, ist in dieser 
Hinsicht sehr geeignet, denn diese Art macl,lt stark verzweig­
te Kolonien mit vielen' Nestern. Dadurch können sie ein 
grosse~ Gebiet beherrschen. ,-

Bevor man die Nester künstlich verbreitet, sollte man die 
ökologischen Anspriiche kennen, die Ameisen an ihre Umge-' , 
bung stellen 'Und diese Ansprüche, so viel wie möglich ver­
wirklichen" Es ist wahrscheinlich nicht möglich, ohne ein­
greifende Veränderung des Bodens nnd seines Bestandes 
Kolonien auf dem "Bent': zu gründen und instand zu halten. 
Die Schaffung günstiger Verhältnisse für die Ameisen' wäre 
aber auch hier von grosser Bedeutung für die Beschränkung 
der Diprion-Gefahr. Die Möglichkeit derartiger Massnahmen' 

". werden auf "De Hoge Veluwe" unte.rsucht. " I ' 

Vögel: Ein guter Vogelstànd ist im allgemdnen erwünscht, 
wenngleich er für Diprion von nicht ausschlaggebe'nder Be­
deutung ist. Man kann ihn beförderen, indem map. z.B. Nest­
kästchen aufhängt, Trinkgelegenheiten schafft und Vögel­
büsche anlegt, mit dichten beerentragenden Sträuchern. Die 
Vögel werden hierdurch angeloekt und linden dne gute Ge­
legenheit in letzteren ihre Nester zu bauen . . 

Eiparasiten: Der Eiparasit' Achrysocharella ru[orum 
Kr a u s seist monophag, er ist also auf Blattwesperieier 
angeweisen. Wir können aber niemals solche Verhältnisse 
ins Leben rufen, dass im Freien bedeutende Mengen Ei-" 
parasiten als Schutzmittel vorhanden sind,· die ein~ beginnen­
de stärkere Verrnehrung der Seuche sofort bekämpfen kön­
nen. Herrscht einmal die Seuche an einem Ort, dann ist es 
aber fast immer möglich die Eiparasiten dorthin zu bringen , 
urn sie zur Bekämpfung ,der Seuche zu benutzen. (,Siehe', 
unten). , ' " , 

Alle obenerwähnten Massnahmen bezwechen die Gefahr, 
des Auftretens einer Diprion pini-Seuche zu verringern. Man 
muss aber damit rechnen, dass sie nicht entscheidend sind 
und also 'die MögHchkeit eines starken Belalls bestehen 
bleicht. Die Folgen werden in gut gepflegten Wäldern abér 
weniger ernst sein als in vemàchlässigten Wäldern. --. . 

Die hier erörterte:n Massrtahmen müssen wir als eine Art 
Versicherung gegen die Seuch'e betrachten. Die Seuche selbs! 
braucht aber nicht aufzutreten. • 

Die Bekämpfung der Diprion pini-Seucbe. 

Gewöhnlich be.rterkt· m';n das 'Auftreten der Diprion-, 
Seuche erst, wenn sie schon eine erhebliche, Stärke erreicht 
hat; auf einmal sieht man dann den schweren Frass. Wenn 
man diesen Schaden vermindern wil!, ist nur eine Bekämp­
fung mit chemischen Mitteln möglich. 

(93) 
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/ " Es' ist nich't beabsichtigt hier näher ,auf die chemische Be~, " 
'kämpfung einzugehen, da Herr Or: Ing, J, J. Fr a n sen' 
'damber in Néderlandsch Boschbouw~Tijdschrift, 1942 aus-
führlich berichten wird. 1) , 
, . Wie schol1 hervorgehoben, dürfté zu Anfang ein'er Seuche 
die Anzahl der Eiparasiten, Achrysocharella rnforum Kr a u­
s é, gering sein; Es wäre von Bedeutung diese Anzahl schnell 
zu erhöhen, das Züchten 'dieser Parasiten aber dürfte schwie­
dg und kostspielig sein. Auch von dem Aufbe\vahren' gros ser 
Mengen Eier in Kühlanlagen erwarte ich nur einen gerïngen 
Erfalg. Dieses Verfallren ist umständlich, auch muss man 
'abwart~n, 'ob die Tiere nicht geschwächt worden sind und 
ihre Fmchtbarkeit ganz ader teilweise verloren haben. Das 
Aussetzen im Freien würde dann nicht den erwünschten 
Erfalg haben. 

( Es blei"t also die Möglichkeit, die hochgradig parasitier-
ten Eigelege in neue Befallsgebieten. überzubringen. was ,mit 
wenig Mühe und Kosten verbunden sein dürfte. Oft wird es 

, , 

, vorkommen, dass die Entwicklung der Gradation in verschie- " " , 

, , 

denen, nicht zu weit aus,einaderliegenderi Befallsgebieten sehr 
: verschieden ist. Namentlich wenn in einem Gebiet der Ei" 
parasit schon stark l:ntwickelt ist, während er in dem andern 
Gebiet fast fehlt, wäre es der Mühe wert parasitierte Ei-
gelege nach dem neuen Befallsgebiet überzubringen. : 

" Dies sollte nicht nur vam Ze!'trum des Befallsgebietes aus 
gesehehen, 'sondern au eh von d"er Grenze des Verbreittings .. 
gebietes aus, da der 'Parasit in seiner Verbreitung hinter 

·Piprion zurutkbleibt. , 
Wiederholt wurden Eigelege gesammelt und nach anderen 

Orten überbracht. Sie wurden im Freien ader im Laboratorium 
aufbewahrt. Oft wurden nur die parasitierten Nadeln van 

• den Zweigen gepflückt und den ganzen Winter hindurch in 
einem trocknen, kühlen Raum aufbewahrt. Die Eiparasiten 
ertrugen all diese' Behandlung gut und schlûpftenfast oluie 
Ausnahme. Man kann daher den Resultaten mit Vertrauen 
entgegen sehen" i,' .. , ,',',' ' 

Ein günstiger Nebenumstand ist dér, dass' die, Diprion-, 
'Eier sich in den abgeschnittenen, Trieben nicht' gut ent-
wickeln. Entwedér vertroclmen sie, ader die frisch ge-

c schlüpften Räupchen können, die dürre Nahrung nicht fres­
sen und gehen zu grunde. Wenn die Triebe nicht zu früh 
abgeschnitten sind, entwickeln, sich die Parasiten hingegen 
gut . 

. ;' Ztisammènfassend ,können wir also' sagen, dass' eser­
'wünscht ist die potentiellen Herdgebiete der Diprion~Seuche 
zu' verände,n in Gebiete mit rekherer Flora und Fauna ~dei, 

. " Diese Mitteilung e'rsèheint auch in' .. Mededeeling van het Comité ter 
, bestudeering en bestrijaing van insectenplagen in bosschen" 1912. 

f(9~) , " 
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wenn dies nicht möglich ist; dieseGebiete von den' uinliegen-' 
den Wäldern zu isolieren, mittels eines Laubholzgürtels, 
Auch jeder Kiefernkomplex sollte mit ~inem solchen, weniger 
breitén Gürtel umgeben werden. Dasselbe gilt selbstverständ­
lich auch für die Gebiete, die schon zu Herden der Seuche 

"geworden ,sind. '_. , . (, 
Tritt eine Seuche 'Ion Diprion auf, so sollte man sie erst 

mit chemischen Mitteln bekämpfen und weiter dafür sorgen, 
dass so schnell wie möglich grosse Mengen des Eiparasiten 
Achrysocharella ruforum K r á u s s e herbeigeschaft werden. 

" ,', 

, . 
" 

, ',\.' 

,{ 
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Kapitel VII. 

DAS STELLEN EINER PROGNOSE OBER 
DIE ZU ERW ARTENDE WEITERENTWICKLUNG 

EINER DIPR/ON PINI-SEUCHE. 

Es wäre von grosser Wichtigkeit eine Methode auszuar­
beiten, mit der eine. Ma~senvetmehrung voraus zu bestimmen. 
wäre. Dazu müssten wir versuchen möglichst früh ein Bild 

'. der zu erwartenden Zahl der fressenden Larven und des Um­
fangs des von ihnen verursachten Schaden zu bekommen. 

Die hierfür nötigen Berechnungen beruhen auf Beobach­
tungen, die während einer Ruheperiode der B1attwespen, also 
während des Kokonstadiums und des Eistadiums angestellt 
werden sollten. Die aktiven Stadien eignen sich damr von 
vornherein nicht. . 

Bereits hahen ve.rschiedene Autaren versucht' eine Methode 
rur die Prognose der Diprion pini .... Kalamität auszuarbeiten. 
Man kann aber nicht sagen, dass es ihnen vollständig ge­
Jungen wäre. Meiner Ansicht nach ist es vorIäufig auch nicht 
möglich, die sehr vielen Faktoren, welche die Entwicklung 
einer Diprion-Gradation bestimmen, frühzeitig genug zu er­
mitteln und in Zahlen festzulegen. T h a I e n hor s t (1941) 
hat teilweise erreicht, den Verlauf einer Gr<ldation zu be­
stimmen und zu berechnen, doch es gelang ihm nicht eine 
1ängere Zeit vorher eine zuverlässige Vorauss~ge über die 
zu erwartende Zah1 der fressenden Larven zu geb en. T h a­
Ie n hor s t stellt also keine Prognose auf längeren Termin : 
er kann ,nur u~Befähr einen Monat zuvor mitteilen, ob in 
bestimmten Komplexen wirklich Diprion-Gefahr droht, wobei 

~' Oberraschungen nicht ausgeschlossen sind. 
Wir werden auf die Methode von Th a I e n hor st. un­

ten noch zurückkommen. 
Für einigeandere 'Grossèhädlinge des Waldes, z.B. für 

Bup?lus hat man bewährte Prognosemethoden gefunden, wo­
bei man hauptsächlich von den im Boden überwinternden 
Puppenausgeht. Ähnliche Methoden haben bei Diprion 
pini L., bisher ,kein befriedigende. Resultat ergeben. Mehrere 
Untersucher haben sich mit die.er Frage beschäftigt. Wol f f 
(1935), Schedl (1938) und Bitterund Niklas (1939) 
haben in diesem Zusammenhang besonders die Kokons, be­
rücksjchtigt. 

Sc h e d I 's Beobachtungen haben wie er selbst sagt, zwar 
einen wertvollen Einblick in die Bevölkerungsdynamik gelie­
fert, aber sie genügten !licht urn eine zuverlässige Prognose 
zu stellen, weil die Kokonstetblichkeit in den von ihm unter­

. suchten Fällen als Bevölkerungsregulator zweiten Ranges zu 
betrachten ist. Diese Beobachtungen zeigten deutlich, dass 
die Mortaljtät des Ei- und Larvenstadiums vleI bedeutender 
ist als die Kokonsterblichkeit. Nach ihm muss daher der 

(96) 
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Schwerpunkt der prog'nostischen Untersuchungen in Zukunft 
au! Erfassung der Ei- und Larvenmortalität verlegt werden, 

T hal é n hor s t (1941) hat bei seinen prognostischen 
Untersuchungen sowohl das Kokonstadium wie das Eistadium 

berücksichtigt. Aus seinen Untersuchungen geht hervor, dass 
eine zuverlässige Prognose bei diesen Blattwespen äusserst 
schwierig ist, Das Resultat seiner Arbeit ist, dasser nach 
Analogie mit den bei Bupalus gefundenen Werten, auch für 
die Eier und Kokons der Blattwespen bestimmte Zahlen er­
mittelt hat, wobei Kahlfrass verursacht wird: Diese Zahlen 
nennt man gewähnlich: "kritische Zahlen", Für Kokons 
kommt er zu einer Anzahl von 12 pro m2 in einem Wald 
ziemlich guter Bonität und normaler Bepllanzung. Diese Zahl 
bedeutet eine Wamung, dass bei normaler Ei- und Larven­
entwicklung mit Kahlfrass gerechnet werden muss. 

In 9 leicher Weise hat T h a I e n hor s t aueh die kriti-, 
sehen Eizahlen pro Baumkrone ermittelt: diese Zahlen sind 
natürlieh je naeh dem Alter und der Bonität des Wal des 
versehieden. Hierunter geben 'wir seine vorläufigen Zahlen. 
Findet man also pro Baumkrone diese Quantitäten Eier, so 
besteht in diesem Komplex Gefahr für Kahlfrass. 

Alter des Bestandes in Jahren. 
Ertragsklasse 

120_iO 11-60-1 61-80 1 81-100 1 101-120 
. , 

_ BonitIl' II/Illund 
III 5000 10600 16200 , 21600 26800 

BonitIlt IIl/IV und 
IV 2600 7200 11400 15600 20000 

Bonlt!!' IV/V und 
V 1200 3800 6600 9600' 12200 , 

Er muss aber sofort warnen vor einer allzu dogmatisehen 
Auswertung dieser Zahlen,weil es noeh viele Mögliehkeiten 
gibt, die in diesen Zahlen nicht oder nur ungenügend zum 
Ausdruek kommen. , _ 

Von Th a I e n hor s t s Methode ausgehend, wollen wir 
untersuchen, welehe Beobachtungen man für eine eventuelle 
Prognose jedenfalls anstellen muss und wèlchen Schwierig-
keiten man dabei begegnet. ' 

T h a I e n hor s t bèreehnet mit Hilfe der Kokondichtheit 
im Boden die Zahl der späteren Eier pro Baumkrone und 
gibt dafür folgende Formel 

S . - Is ' 
Ek = Kqm X - X - X Q X Eo 

100 100 • 
Ek ist die zu erwartend~ Zahl der Ei':' pro Baumkroné: 

Kist die Anzahl der normalen, gefüllten Kokons im Boden 
je m2 : Sist der Prozentsatz der sehlüpfbereiten Tiere in den 
gesammelten Kokons : I sist der Sexualindex : der Weibehen-
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'anteil in den ,M~stern. in Prozen ten der gefüllten Kokons'; , 
.Q ist ein UmrechJlungsfaktor und bezieht sichauf die Dicht­
heit der BäuIlle pro ha und wird pro m2 umgerechnet; E ~ 
ist die durchschnittliche Zahl der Eier eines Weibchens:, 

Bemerkungen in Bezug' auf die prognostischen Untersuchun-
'. gen über die Kokons. 

1. Das Sammeln der Kok~nmuster. 
" 

Das Sammeln der' Kokons muss so gescheben. dass die 
daraus berechnete Zahl der gefüllten Kokons pro ha 50 viel 
wie möglich mit der Wirklichkeit übereinstimmt. Sc h e d I 
(1938) und T h a I en hor s t (1941) geben dafür einige 
Methoden an. Letzterer berechnete die durchschnittliche Zahl 
der Kokon" pro m2 in einem Muster. gesammelt auf einem 
Gebie! van 25 m2• in 'dessen Mitte ein Kiefernstamm stand'. 
ader er ermittelte diese, durchschnittliche Zahl in einem 
Streifen von 1 X 5 m. wobèi der Stamm an, dessen Ende 
stand. An der Stammbasis Iindet man oft eine Anhäufung 
von Kokons. Beide Methoden erwiesen sich als erfolgreich; 
bei einer KontrolIe auf grösseren Oberflächen zeigte es sich. 
dass wir tatsächlich in beiden Rällen ein zuverlässiges Bild 
der Kokondichtheit im Boden bekommen. 

Das Sammeln soIcher Muster wird zweifelsohne den An­
forderungen in einem Wald entsprechen. wo die Kokons 
meistens ziemlich regelmässig im Boden verteilt sind. nicht 
aber auf dem "Bent". Hier ist die Verteilung aer Kokons 
im Boden sehr unregelmässig. So kann es vorkommen. dass 
man an einer Sielle auf 25 m2 keinen einzigen Kokon findet. 
während man an andern Orten auf einer gleich grossen Ober­
fläche fast alIe Kokons lindet.die von 1 ha oder mehr her­

'rühren. Es ist also au~ dem "Bent" se!)r schwierig oder sogar 
unmäglich zu berechnen wieviel Kökons sich, in einem be­
stimmten Gebiet befinden. Dies ist urn sa bedauerlicher, als 
gerade.in einem solchen Gebiet eine. Pr9gnose von grosser 

'Bedeutung ist. . , .. ' 
• 

2. ner Zeitpunkt der Probesammelns. 
• , T hal e n h 0 ~ s t (1941) sammelt'; seine Blattwespenkp­
kons im Dezember. weil man zu dieser Zeit auch Beobachtun­
gen an andern Tieren zu machen pflegte. Diese Sammelzeit 
ist nicht günstig. denn später nimmt die Parasitierung durch 
Ichneurnoniden und die Vernichtung der Kokons durch RauD­
feinde sowie ihre Verpilzung noch erheblich .zu. Da der Pro­
zentsatz der vernichteten Kokons sich nicht im voraus be­

'stimmen lässt ist es also erwünscht die Muster später zu 
sammeln. S c h e d I (1938) sammelte daher seine Proben 
kurz vor oder nach dem Schlüpfen des ersten Hauptfluges 
von Diprion pini L. im Frühjahr. Th a I en hor s t machte 

(98) .. 
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~u dieser ieit wohl ei~ige ergänz~nde Beobachtungen. ~s war 
ihm ahe!. nicht gelungendie Zahl der zu erwartenden Weib­
.chèn genau iu hestimmen 'mit Hilfe dieser und der im De-
zemher 'gesammelten Daten, .,' , ' , 

Bei den Sommerkokons ist die, Sathe nicht so sch\Vierig,; 
, ' 'man hekommt zuverIässige Zahlen 'der hieraus entstehenden 

, Weibchen,wenn man die Muster kurz vor oder nach dom 
Scblüpfen der Diprion-Imagines sammelt. Die daraus zu be­
rechnenden Zahlen genügen aber nicht um die Zahl, der im 
Herbst fressenden Larven zu ermitteln, denn die im Boden 

,lang überliegenden Kokons geben, wie wir schon sahen, auch 
im Herbst fressende Larven. Will man also die Stärke der 
'Herhstgener"fion genau, herechnen,so muss man ungefähr 
im Juli ein..Muster mit üherliegenden Kokons und später ein 
solches lilit oheriidisch eingesponnenen Kokons eintragen. 
Die Muster der überliegenden Kokons muss man sammeln, 
bevo~ sie geschlüpft sind, sonst kann man,dies~ Tiere ,nicht 
von früher geschlüpften unterscheiden. Die Kokons, die nach 
dieser Zei! noch von 'Rauhfeinden u,s.w, werden können, 

, müssen hei diesen Berechnungen unherücksichtigt hleihen. 

Gesundheit der K~kons, Parasitierung nnd Schlüpfbereit.., 
schaft der Diprion-Imagines~ 

Vo~ den gesa~melten K~kons m~ss die Anzahl normaler 
Larven nun hestimmt werden, Im Ftühjahr und auch im Herhst ' 

. sind die parasitierten Larven leicht zu erkennen. Wie wir oft 
erwähnten hleiht manchmal ein erhehlicher Teil der im Boden 
üherwintemden Kokons überliegen. In den' Tabellen auf Seite 
[18] und[65] sehen wir, dass der Anteil der überliegenden 

. Kokons au den verscbiedenen Mustern nicht gleich gross ist. 
Er mussdaher in jedem Muster besond,ers, bestimmt werden. ' 

'Schon ziemlich bald nach 'dem Einspinnen nnd sieher im 
Deiember kann man" mit grosser Gewissheit sagen. welche 
Larven im fol9.enden Frühjahr die Imago ergeben und welche 
länger liegen hleiben werden. Erstere zeigen zu jener Zeit 
.schon deutlieh das Puppenauge, die Larven sind also in eine 

" Pronymphe verwandelt. In den überliegenden Kokons ist die 
, Larve dann noch als Eonymphe anwesend; diese' zeigt von 
"AugE\n noch lceine SjJUr. ' . , ' , 

" 

Da die Geschlechtsverhältnisse an nicht weit auseinander , 
'liegénden Orten verschieden sein können, müssen wir in jedem ' 
Muster den Weibchenanteil bestimmen (siehe Tabelle auf S, 

'[67]). Die Wèiblichen und männlichen Kokon" sind mit 
'ziemlich, grosser Sich~rheit ihre. Länge zu erkennen (siehe 
die graphischen Darstellungen auI Seite [51]). 

(9.9) 
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Die Eiproduktion des Wcibchens (E ~ ). 
Aus der Kokongrösse kann man für einem bestimmten Ort 

die Eiproduktion des Weibchens berechnen (S c h e d I 1935), 
Wie wir schon sahen '(Seite [52]), kann aber der Unter­

scheid in der Eiproduktion der Weibchen aus gleich grossen 
Kokons verschiedener Herkunft sehr erheblich sein. 'Wir 
müssen daher mit unseren Betechnungen sehr vorsichtig sein -
und in den Mustern der verschiedenen Fundotte die durch­
schittliche Eiproduktion feststellen. 

Bei den prog"nostischen Berechnungen kann. man die meis .. 
ten der hisher genannten" Faktorert berücksichtigen. wenn es; 
auch sehr zeitraubend ist. Einige wichtige Faktoren müssen 
aber ausser Betracht bleiben, woduréh das Resultat der Be­
rechnungen oft ungenau wird. Soiche Faktoren sind zum 
Beispie! die Vernichtung der Kokons durch Raubfeinde und 
Parasiten nach dem zeitpunkt des SammeIns, und' der EiJi~ 
fluss ungünstiger Witterungsverhältnisse auf das Ablegen 
der Eier. Auch kann man keine Rücksicht nehmen auf an~ und 
wegfliegende Imagines, wodurch natürlich die Zahl der an 
einem bestimmlen Ort abgelegten Eier beeinflilsst wird. Dass 
diese Faktoren oft bedeutend sind, zeigen die von Th a I e n­
hors t errechneten Eizahlen und die in Wirklichkeit von 
ihm' gefundenen Zahlen. Im Forstarnt Finowtal, Jagen 146 
war die berechnete Zahl pro Baumkrone 34000 Eier, in Wirk-­
lichkeit fand er nur 16313 Eier. In Jagen 241b waren die 
Zahlen bzw. 83000 und 25053. Diese Unterscliiede beweisen 
dass die obengenannten Beobachtungen an Kokons für eine 
zuverlässige Prognose nicht geÏlügen u'nd dass jedenfalls auch 
Beobachtungen an den Eiern angestellt werden müssen. 

Die prognostischen Untersuchungen über die Eier. 
Für eine Prognose ist es wichtig zit wissen~ wi~~iel Eier 

je-Baumkrone gefunden werden. Weil das Zählen sehr zeit­
raubend ist, gibt Th a I en hor st' eine Methode an, die -
schneller zum Ziele führt. Er berechnete die Zahl der Eier 
pro ~aumkrone nach der folgenden Formel:, . 

N Ek=LXFX­
- 100 

Ek ist die Zahl der abgelegten Eier je Baumkrone; List 
die Summe der Kittmassenlänge an 100 NadeIn ; F istein 
Umrechnungsfaktor für die Eilänge (berechnet aus der Kitt­
massenlänge und der Zahl der darunter gefundenen Eier) ; 
N ist die Zahl der belegten Nadeln. 

Hat man in dieser Weise die Zahl der Eier je Baumkrone 
'ermittelt, dann muss noch bestimmt werden wieviel Eier pa­
rasitiert sind oder nicht gesund sind. Das ist aber erst 17 bis 
21 Tage nach der Eierblage möglich. Nach etwa 30 Tage 
schlüpfen die Eier. Man kann also erst wenige Tage vor dem 

'. ' (100) 
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Schlüpfen der Eier zum ersten M~l voraussagen. wieviel 
Larven pro Baumkrone zu erwarten sind. 

Wennman die Zahl der Eier kennt die einen Káhlfrass 
zur Folge haben können. dann haben diese in obenbeschrie­
bener Weise ermittelten Zahlen für uns eine grosse Bedeu-
tung.. '.. l 

Th a I en hor st hat im Vergleich mit dem Frass von 
Bupalus auch für Diprion sogenannten kritischen Eizahlen . 
für verschiedene Bonitäten und Alterklassen des Waldes be­
stimmt (siehe auch S. [97]). 

Naturgemäss haben diese Zahlen nur einen uI\gefähren 
Wert. denn noch viele nicht berücksichtigte Faktoren können 
im Walde einè Rolle spielen. z.B. die Folgen eines früheren 
F rasses. die klimatologischen VerhäJtnisse während der Ent­
wicklung der Larven und Eier. u.s.w. Man muss daher diesen 
Zahlen keine all zu grossen Wert beilegen. 

Thalenhorst (1941) hat auch mit Bupalus als Bei­
spiel. bei dies en Blattwespen kritische Kokonzahlen berech­
net.. Auf diese Zahlen darf man aber, infolge des obengesag­
ten. nicht viel Wert legen. wenn sie nicht mit Beobachtungen 
an 'den Eiern ergänzt werden. Wir sehe.n also dass jede 
Prognose über die zu erwartende Zahl der fressenden 
Diprión ... Larven nur von wenig praktischem Wert sein dürfte,' 
denn die letzten dafür notwendigen Beobachtungen kann man 
nur eine Woche vor dem Schlüpfen der Eier anstellen. 

Für eine folgende Generation muss man alle Berechnungen 
aufs neue anstellen; weil sich verschiedene wichtige Faktoren 
in kurzer Zeit stark ändern können, wie z.B. die Eiparasitie­
'rung, ,das Überliegen u.s.w. 

leh glaube nicht. dass das ziemlich ungenaue Resultat, das 
man beim Stellen dieser Prognose bekommt. die viele dazu 
nötige Arbeit lohnt ; meiner Ansicht nach könnte man besser' 
die gefährdeten Wälder das ganze Jahr hindutch regelmässig 
kontroIlieren. 

Wann ist nun ein Wald gefährdet 1 An erster Stelle. wenn 
man im vorhemehenden Jahr an jenem Ort einen starken 
Frass beobachtet hat. Wir müssen aber auch die umliegenden 
Wälder berücksichtigen, die von dem erstgenannten Ort aus 
infiziert werden können. Eine Kokonprognose kommt hier 
natürlich nicht im Frage, weil die Infektion von angeflogenen 
Weibchen herrührt. 

Es ist aber wohl von Bedeutung an diesen Orten und in 
der Umgebung einige Probestämme zu fällen und die unge­
fähre Zahl der gesunden Eier zu bestimmen, oder wenigstens 
den Parasftierungsprozentsatz der Eier zu ermitteln. 

, Es wird gewiss der' Mühe wert s~in, Ergebnisse in den 
verschiedenen Jahren in eine Karte einzut~agen. wie es im' 
Kapitel lil geschehen is!. Daraus kann man oft uber den 

. Verlalif der Seuche und die zu erwartende Weiterentwicklung 
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áUeriei Sçhlüsse ziehen. Diè Frassstärke kann von jedem 
. erfahrenen Forstbeamten genügend geschätzt werden, wenn 

man nicht zu viel Stärkeklassenunterscheidet. Die Resultate 
dieser Schätzungen sollten ebenEalls in die Karte eingetragen 
werden. Dies hat den Vortei!. dass man dabei auE die be-

~ kannten forstlichen EigenschaEte der Waldkomplexe Rück-

,. 

'" sicht nehmen kanJi. ' 

, . 

Eine Prognose aber, auf die von T.h ale n h o'r s t ange­
gebene Weise, wobei man erst spät zu einem Resultat kommt, 
wird auch wegen der Ungenauheit dieses Resultats und wegen 
der vielen dafür nötigen Arbeit nur wenig praktischen Nutzen . 
haben. .' '-. 

, , 

. " 

, 

" ' 

, . 
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SAMENVATTING. 
, 

De dennenbladwesp Diprion pini L. is één van de scha­
delijkste insecten in de NederIandsche grovedennenbosschen. 
De directe schade. die zij veroorzaakt. is bij goed groeiende 
bosschen op gronden 'waar de humusvorming bevredigend 
is niet zoo heel groot; 'zelfs bij kaalvraat sterft slechts een 
klein gedeelte van de boomen af. De in leven blijvende 
boomen krijgen het volgende jaar weer naalden. De groei 
van de boomen is wellicht wat geremd. doch dat herstelt 
zich spoedig. Bij bosschen op minder goeden bodem wordt 
echter bij de boomen. die niet ten gévolge van de vraat ge­
storven zijn. de lengtegroei en de diktegroei gedurende eenige 
jären in belangrijke mate geremd. Daar in ons land de dennen­
bosschen vrijwel overal op minder goede gronden groeien, 
moeten wij bij het optreden van een Diprion-plaag dus rekenen 
op ~et vóórkomen van een~ belangrijke groeiremming. 

De larven van de herfstgeneratie vreten de naalden van 
de loten van dat jaar en ook de naalden van oudere loten. 
Dit heeft een ongunstigen invloed op het uitloopen van de 
knoppen in het volgende jaar. De jonge loten blijven in het 
algemeen korter en ijler dan normale loten. De naalden blijven 
korter en hebben een bleekgroene kleur. terwijl de naalden 
van normale loten blauwgroen zijn. 

Het grootste gevaar van de aantasting door de dennen­
bladwesp ligt in de verzwakking' van de dennen. die daar­
door meer vatbaar worden voor een aantasting door z.g. 
secundaire parasieten. b.v. Mye/ophilus. Pissodes enz. (Hoofd­
stuk 11). 

In ons land heeft D{prion pini L twee generaties per jaar. 
De wijfjes van de voorjaarsgeneratie leggen hun eieren in de 
naalden van het vorige jaar; de wijfjes van de herfstgenera­

-tie leggén hun eieren in de juist volgroeide jonge loten. Na 
14-30 dagen komen de eieren uit. De jonge bastaardrupsen 
vreten de naalden niet geheel op. doch laten een midden­
ribbe staan; de wat oudere dieren vreten de naalden geheel 
óp. Gedurende hun geheeIe ontwikkeling blijven de larven. 
in dichte kolonies bijeen. Deze kolonies worden wat losser 
bij zonnig warm ·weer. maar bij slecht. regenachtig weer gaan 
de larven weer dicht opeen zitten en vreten niet. Als de larven 
volwassen zijn. kruipen ze vaak een behoorlijken afstand. 
waarna ze op een ho.og voorWerp (heide. grashalmen etc.) 
voor de laatste maal vervellen. Daarna vreten ze niet meer, 
doch zoeken een geschikte plaats om zich in te spinnen. De 
larven van de voorjaarsgeneratie verpoppen zich boven den 
grond. in hun vraatboomen, op heide, grassen, etc. De larven 
van de najaarsgeneratie spinnen 'zich onder de oppervlakte 
van den grond in. De in den zomer boven den grond inge-
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sponnen dieren leveren' na ~ ongeveer 14 dagen volwassen 
bladwespen. terwijl de dieren die zich in den herfst onder 
den grond ingesponnen hebben. in een volgend jaar uitkomen. 
(Hoofdstuk I). .' , 

In den herfst van 1938 werd een onderzoek begonnen 
over de verspreiding en de reguleering van de plaag van de 
dennenbladwesp op de Hoge Veluwe en in de aangrenzende 
gebieden. Ook werden waarnemingen gedaan op andere 
plaatsen in Nederland (Gelderland. Utrecht en Noord 
Brabant). , ' 
, In het najaar 1938 trad de plaag niet zeer sterk op; de 
aantasting was beperkt tot enkele gebieden op de Hoge 
Veluwe: ten Zuiden van de Plijmen; aan de randen van 
het Otterlosche Zand enin "Siberië". ten O. van het Diènst-
gebouw van, het landgoéd. ' 

Gedurende het onderzoek bleek. dat deze gebieden steeds 
weer het eerst en het sterkst door de deimenbladwesp aan-

• getast werden. Hier lagen dus blijkbaar de haarden. waarin 
het dier' zich langen tijd kon staande houden. en in tijden 
van gunstige ontwikkelingsmogelijkheden zich sterk vermeer­
deren en over de omliggende bossc~en verspreiden kon. Ook 
in de jaren 1935~1938 werd in bovengenoemde gebieden 
steeds de sterkste aantasting geconstateerd. 

AI deze gebieden vertoonen een groote overeenkomst; het 
zijn uitgestaven of ov~rstoven gebieden, die een zeer arm~ 
végetatie bezitten. een Corynephorion. Hier en daar vinden 
we in deze gebieden groepjes vliegdennen. (Hoofdstuk lI).' 
Ir, A. H. Ver k u y I noemde deze gebieden: "Bent". Op 
deze "Bent"-gronden liggen dus de haarden waarin Diprion 
zich nu en dan heel sterk ontwikkelt en van waaruit zij zich 
dan ook naar de omliggende bosschen begeeft. 
, In 1939 hadzoo'n sterke ontwikkeling van de plaag plaats 
en vrijwel in. alle bosschen van Hoge Veluwe konden we de ' 
bladwesp vinden. 

Gedurende de jaren 1938-1940 heeft de bladwespplaag 
zich steeds meer naar het Noorden uitgebreid. 'De oorzaak 
hiervan moeten we niet zoeken in een voorkeur voor een be ... 
paalde vliegrichting van de wijfjes (hoofstuk II en III). doch 

'in het feit, dat het dier naar het Noorden gaande. steeds 
weer in dergelijke "Bent" -gebieden kwam, waarin het zich 
kon staande houden en sterk vermeerderen. zoodat het weer 
verder naar het Nóorden kon doordringen. Iets dergelijks 
was te zien in de bosschen van de Utrechtsche heuvelrug.' 
waar de plaag zich van 1938-1910 verplaatste van Drie-

, bergen tot. de Lage Vuursche. 
In de bosschen op goede gronden kan Diprion zich minder 

\ goed staande houden: hij verdwijnt hier tenslotte weer. Dit 
wordt veroorzaakt door de groote vernietiging van cocons en 
larven door de roofvijanden. In herfst. winter en voorjaar 
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-worden, vooral in bosschen met rijken ondergroei, heel veel 
cocons door muizen vernietigd. Hierbij spelen de boschmuis 
(Apodemus sylvaticus sylvaticus L.) en de roze woelmuis' 
(Evotomys glareolus glareolus Sc h r e be r) een belang­
rijke rol. Een aantal roode boschmiersoorten, waarvan de 
belangrijkste zijn: Formica rufa polyctena Bon dr., F. rufa 
polyctena var. piniphila S c hen c k .. en F. pratensis Go ez e. 
maken een groot aantal volwassen larven buit' en sleep~n 
deze naar het nest. De mieren vangen vooral larven, die hun 
laatste vervelling achter den rug hebben en nu een' geschikte 
plaats zoeken om zich te gaàn verpoppen. In dit stadium zijq 
de larven weinig agressief: ze maken niet meer de bekende 
afschrikbewegingen. De mieren spel.en vooral een belangrijke 
rol bij de herfstgeneratie : van de voorjaarsgeneratie verpopt 

. een belangrijk deel boven den grond in de boom en. 
Op de .. Bent" -grondel) komen de roode boschmieren prac­

tisch niet voor, terwijl de muizen er hun gangen slechts ma,. 
ken in het strooisel onder de dennenboomen. Bladwespen 
die zich dus buiten de boomen onder korstmossen of tusschen 

, mossen verpoppen worden niet door de roofvijanden ver­
, nietigd en deze kunnen dus ,aanleiding geven tot ontwikkeling 
van de plaag in het volgen oe jaar (Hoofdstuk III). 

Een wijfje kan 50-120 eieren leggen: bij gunstige ont­
wikkelingsmogelijkheden (geringe beparasiteering van 'de 
eieren en geringe larvesterfte) kan dus uit een klein aantal ,I 

wespen of larven in het voorjaar een sterke pla'ag ontstaan bij 
de tweede generatie in het ,najaar, Bovendien wordt de herfst­
generatie vaak nog vergroot doordat in Juli wijfjes uitkomen 
uit cocons, die tot dien tijd zijn blijven overliggen. Deze die­
ren kunnen zich in den herfst va'n het vorige jaar hebben in­
gesponnen, maar ook twee of drie jaren eerder. De cocons 
van de herfstgeneratie 1938 bleven voor een gedeelte over­
'liggen tot 1940, enkele zelfs tot 1941 (Hoofdstuk J). 

Deze lange diapause in het coconstadium is ook zeer be,. 
lal'grijk voor de instandhouding van de plaag, vooral .in de 
haardgebieden. Wordt in een bepaald jaar door slechte om­
standigheden (slecht weer, sterke beparasiteering van de 
eieren enz.) een eind gemaakt aan de plaag. dan is er in den 
bodem vaak nog een zekere coconsreserve aanwezig. waaruit 
zich na één of meerdere jaren opnieuw een sterke plaag van' 
Diprion in de haardgebieden ontwikkelen kan. De overlig­
gende cocons in de bosschen met rijken. ondergroei zullen 
vaar het grootste deel door muizen. vernietigd worden (Hoofd-
stuk I). \. ' 

Van de parasieten is de eiparasiet Achrysocharella ruforum 
Kr a u s s e het belangrijkst voor de reguleeririg van de 
Diprion-plaag (Hoofdstuk V). Het bleek dat dit dier zich in 
korten tijd sterk kon vermeerderen. De ontwikkeling begint 
het eerst in de Diprion-haarden en van daaruit volgen de' 
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-parasieten de uitzwermende bladwespen. halen deze .tenslótte 
in en maken een eind aah' de plaag . .In het voorjaar van 1939 
werd deze paras(et voor het eerst in een gering aantal opge- ' 
merkt in de haarden. In het najaar van 1939 was 'het aantal 
bladwespen in de haardcentra reeds dUidelijk afgenomen ten 
gevolge van de sterke beparasiteering van de eiereJi.. Aan, deri 
rand van het verspreidingsgebied van Diprion w~s.echter nog 
slechts een gering gedeelte van de eieren geparasiteerd. In 
het najaar van 1940 (de voorjaarsgeneratie van Diprion ont­
brak in 1940 vrijwel geheel) heeft de 'parasiet op de Hoge 
Veluwe en in het ZUidelijke gedeelte van het Harskamp­
terrein een eind gemaakt aan de Diprion-plaag, terwijl ten 
Noorden, van laatstgenoemde gedeelte nog een' matige aan­
tasting door de bladwesp werd waargenomen. In het volgen­
de jaar was ook hier de aantasting geheel verdwenen (Hoofd-, 
stuk II en V). ',' '" ,,' 

Achrysocharella ru[orum' Kr a U s se' is 'monophaag op 
Diprioni; bij het ineenstorten van de plaag zal ook zij voor 
het grootste deel afsterven, zoodat zij zich. wanneer een plaag 
opnieuw optreedt, weer uit een klein aantal moet ontwikkelen. 
Intusschen kan de bladwesp groote schade veroorzaken 
(Hóofdstu~ V). 

Het bleek, dat de door D e F I u i ter als Closterocerus 
spec. vermelde eiparasiet, die in 1931 ,een belangrijke oprui­
ming hield onder de bladwespeieren in Ede en in Brabant, 
identiek was met Achrysocharella rul orum K r a u s s e. ',' 

De coconparasieten (Ichneumoniden en Tachiniden) waren 
van veel minder belang voor de'reguleering van de plaag. 
Van 1938 tot 1940 warèl) ze niet zoo 'sterk in aantal toege­
nomen, clat daardoor een blijvende sterke vermindering van 
het' aantal Diprion-individuen verkregen werd. Evenals bij 
de eipar,!siet zagen we ook, dat de coconparasieten zich in 
het centrum van de haarden van Diprion het sterkst ontwikkel­
den, terwijl de beparasiteering van de cocons naa~ den rand 
van het verspreidingsgebied van Diprion toe, geringer werd. 
Vergelijken we de beparasiteering van de cocons op één be .. 
paalde plaats gedurende de jaren van .het onderzoek, dan, 
zien we, dat de beparasiteering niet sterk is toegenomen. Daar­
door is, in tegenstelling met de eiparasiet. de beteekenis van 
de coconp~rasieten- voor de reguleering van de Diprion .... plaag 
gering (Hoofdstuk IV). • ' , , 

De verschillende waarnemingen. die over de ontwikkeling 
van de plaag werden gemaakt: leveren ons een, aantal aan-, 
wijzingen. hoe we het gevaar van het optreden v"n de plagen 
kunnen verminderen en hoe we bestaande plagen kunnen 
bestrijden. Het beste zou ongetwijfeld zijn, de haardgebieden 
geheel te doen verdwijnen, waardoor de dennenbladwesp min­
der gebieden vindt, waarin zij' zich ongestoord gunstig ont­
wikkelen kan. Practisch is dit echter niet uitvoerbaar. De 
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dennen op de "Bent"-gronden spelen een belangrijke rol bij 
het vasthouden van het zand, terwijl, het bovendien om aesthe­
tische redenen niet verantwoord zou zijn hier alle vliegdennen 
te verwijderen. Wel kunnen w~ er voor zorg dragen, dat de 
bladwespen zich niet al te gemakkelijk uit de haargebieden 
ave, de omliggençle bosschen kunnen verspreiden door op de 
grens van, "Bent" en de betete gronden breede stroaken 
loofhout aan te leggen. De daarachter gelegen dennenbos­
schen zijn bij een' matige ont\vikkeling van de plaag behoor­
lijk tegen de Diprion-aantasting beschermd. Het is om de­
zelfde reden nuttig, ieder dennencomplex door een loofhout-

, singel te omgeven. Op De Hoge Veluwe en op het Hars­
kampterrein zagen we daarvan altijd een goed resultaat 
(Hoofdstuk VI). _ 

, Treedt echter eenmaaleeri plaag op, dan dienen we deze 
te' bestrijden. Voor een directe vermindering van de schade 
komt alleen een bestrijding met chemische middelen in aan­
merking; gewoonlijk wordt de plaag eerst opgemerkt, wan­
neer de schade reeds aanzienlijk is en dan Komt een bestrij­
ding met hulp van de roofvijanden of parasieten niet in aan­
merking, omdat het effect daal;Van eerst veel later optreedt. 
Komen in een gebied, waarin een nieuwe plaag optreedt, nog 
niet veel eiparasieten voor, dan zal het de moeite loonen van 
elders ster\< beparasitéerde legsels van Diprion over te bren­
gen. Dit zal vrijwel altijd mogelijk zijn, omdat de ontwikkeling 
van de plaag en van de eiparasieten niet overal gelijk zal zijn. 
Men moet dan de parasieten niet alleen naar het centrum 
van den haard overbrengen, maar ook naar den rand van het 
verspreidingsgebied van Diprion om tegemoet te komen aan' 
de tamelijk langzame verspreiding' van de eiparasieten 
(Hoofdstuk VI). 

Van het kweeken op groote schaal van deze eiparasieten 
verwacht ik niet \'eel. Dit zal zeer moeilijk zijn, vooral' omdat 
Achrysócharella ruforum K r a u s s e monopbaag is. Ook van 
het bewaren van groote hoeveelheden beparasiteerde eieren 
in koelkasten verwacht ik niet veel resultaat. Hierover wor­
den proeven genomen, doch afgewacht moet worden of de 

, vruchtbaarheid van de wij Ijes niet sterk achteruitgaat. zoodat 
het uitzetten van deze dieren niet het gewenschte resultaat 
zai' hebben (Hoofdstuk VI). -

Aan de hand van een onderzoek van T h a I e n hor s t 
werd nagegaan of het mogelijk was een betrouwbare prog­
nose te geven over de te verwachten ontwikkeling van de 
plaag; tevens w~rd nagegaan welke waarnemingen daarvoor 
in ieder geval gedaan moeten worden., Het resultaat is te­
leurstellend. Aan waarnemingen over de cocons hebben we 
niet genoeg om een betrouwbare voorspelling te leveren over 
het te verwachten aantal wijfjes. Te veel factoren kunnen' 
we bij het opstellen van de prognose niet in rekening bren-

(V) 
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gen. o.a. het wegvliegen van de dierèn .uit het gehied. de. 
vernietiging van de cocons door de JIluizen enz.. nadat de 
monsters verzameld zijn. . 

Een iets betrouwbaar'der resultaat krijgen we. wanneer we 
in de prognose ook nog waarnemingen over de eieren be­
trekken. maar deze kunnen we pas' doen.' ongeveêr zeven 
dagen voordat ze uitkomen. ' • " ,.' , 

Het nogal onnauwkeurige. zoo laat verkregen resultaat is 
mijns inziens niet het véle werk waard. dat er voor noodig 
is. VoorIoopig zullen we e,en beter resultaat verkrijgen. door 
de bosschen. ~aarin we een aantasting kunnen verwachten 
geregeld te controleeren en de verkregen gegevens alle.in 
kaart te brengen (Hoofdstuk II en VII). ' .. 
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